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Tafel 2 

Mark / Sturand 

 

Der mündlichen Überlieferung nach soll die Familie Sturand aus Frankreich stammen und als Hugenotten 

von dort ausgewandert sein. Dies erscheint fraglich, da die Hugenotten wegen ihres evangelischen 

Glaubens ausgewandert sind, sich in evangelisch dominierten Gebieten angesiedelt haben und die 
Familie Sturand katholisch war. Im Schatzungsprotokollbuch der Gemeinde Kirchheim von 1668 ist ein 

Hanß Sturanth als Haus- und Feldbesitzer eingetragen. Die Flucht der Hugenotten aus Frankreich begann 

erst im Oktober 1685. 

 ____________________________________________________________________________________  

 

Die Familie Sturand war eines der größten Bauerngeschlechter Kirchheims mit verwandtschaftlichen 

Verbindungen zu den anderen großen Bauernfamilien in Kirchheim (z. B. Merkert, Popp, Hebling, Mark) 

sowie in den Ochsenfurter Gau. 

Johann Georg Sturand war Bürgermeister von 1865 bis 1875. Sein Sohn Johann Adam Sturand (1852 bis 

1927) war an der Kirchheimer Geschichte interessiert. Er schrieb Kirchheimer Sagen auf und verfasste 
Gedichte. 

  

Das Bild zeigt ihn mit Frau oder Tochter 

 

 

 

Von ihm stammt das Gedicht zur Steinindustrie in 

Kirchheim 

 

„Welch ein Graben in den Feldern  

ringsumher der Rollbahn Lauf 

dass es widerhallt in Wäldern 

und Schutthügel türmt man auf. 

O, ich glaub beinah zu träumen 

blick ich auf die Hügel hin 

die mein Heimatdorf umsäumen 

decken zu das holde Grün. 

Wehmut tut mich dann umschleichen 

Schmerz ergreift mich wie noch nie 

muss der Landmann wirklich weichen, 

weichen vor der Industrie?“ 

 

Seine Geschichte Kirchheims und seine Sagen sind in der 

Festschrift des Gesangvereins von 1926 veröffentlicht. 

 

 

Unten: 

Kritik Sturands an der Industrie und an der Kirchheimer 

Natursteinindustrie 
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Illustration: Rudolf Studtrucker 

 

 

 

 

 

 

 

Die Mauersteine wurden zuerst gesägt und dann mit der Zahnfläche nachgearbeitet, um eine 

handwerklich erstellte Oberfläche zu zeigen. 
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Die Stall-Scheune wurde von der 

Firma Leopold Busch erbaut, die 

sicher auch die Baupläne fertigte. 

Von dieser Firma stammen fast 

alle anderen Gebäude dieser Zeit 

in Kirchheim. 

 

Reklame aus der Festschrift des Gesangvereins 1926 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


